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jei Gelegenheit des Baues von neuen Gewächshäusern
und der Herrichtung von Gartenanlagen S r . hochfürstlichen
Durchlaucht A l b e r t von T h u r n und T a x i s zwischen
dem Dorfe Kumpfmühl und der Irrenanstalt Karthaus-Prüll
wurden zwei äußerst seltene Rüftungsstücke eines römischen
Kriegers, nämlich eine versilberte Bronzebeinschiene für den
Schutz des rechten Unterschenkels und ein Bronzestück von einem
Helme, welches das rechte Ohr sammt der rechten Stirnhälfte
zu decken hatte, gefunden. Auch wurden ein Bronzelöffelchen
mit dem dazu gehörigen Salbengefäß von tsrra 8 i M a w , ferner
zwei knopfähnliche Gegenstände, eine Bronzemünze deS Kaisers
T r a j M aus dem Jahre 98 nach Christi Geburt und viele
Thongefäßrefte ausgegraben. Der glückliche Finder war der
fürstliche Bauinspektor C. Neidhardt. Die besagten Fundge-
genstände wurden von Seiner Durchlaucht in huldvollster
Weise dem Museum des historischen Vereins für Oberpfalz
und Regensburg als Geschenk übergeben, für welches derselbe
den geziemenden Dank hierdurch ganz ergebenst auszudrücken
gerne Veranlassung nimmt.
Me Beinschiene.
Unter den wenigen in deutschen Nlterthumssammlungen
vorfindlichen Waffenstücken dieser Gattung kann diese Bein-
schiene wohl als die schönste gelten. Doch ehe wir sie näher
beschreiben, ist Einiges über den Fundort und seine Beziehungen
zu sagen.
Auf der Anhöhe westlich von Kumpfmühl, etwa 10 M i -
nuten von Regensburg entfernt, fand sich, wie noch vor
mehreren Jahren zu lonftatiren war, ein altes römisches
C a f t r u m , einst mit Wallgraben, Erdumwallung und Brüst-
Mgsmauem befestigt, in schwachen Heften vor, und außerhalb
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desselben in etwas üeferer Lage wurde ein großes, zu diesem
Standlager gehörendes Gebäude (mit pekuniärer Unterstützung
von Seiten der Kgl. Kreisregierung) von dem historischen
Verein in seinen Fundamenten aufgedeckt, nach seiner Lage
und Einrichtung ähnlich jenen von Eining und andern Orten,
in welchen sich große Wasserreservoire befanden, die man
wohl mit Recht als römische Badeanstalten erklärte; da wir
wissen, daß im Allgemeinen das Baden zu den Lieblingser-
holungen der Römer zählte, und daß die Bäder für sie in
müssigen, berufsfreien Stunden zugleich die Lokale für Zu-
sammenkunft und Unterhaltung bildeten. Daß sie Villen für
den Befehlshaber und dessen etwaige Familie gewesen, ist
bei ihrer ezponirten Lage außerhalb des Eastrums bei der
stetigen Gefahr nächtlicher Überraschungen durch den nahen
Feind an der unmittelbaren Landesgränze nicht wohl glaublich.
Erbaut wurde dieses Gebäude von der Ook. I. Oau.
d. h. von der ersten Cohorte der Canather (oder Canattzener),
als deren Heimat man die Stadt Canatha in Kleinasien an-
nimmt. Die Ziegelsteine des Baues tragen dm Stempel
dieser Cohorte.
An der Seite der um diesen Hügel von Osten herum-
ziehenden und nach der Provinzhauptstadt Augsburg führen-
den Landstraße, die auch damals schon römische Heerstraße
war, fanden sich bei zufälligen Tiefgrabungen einige offenbar
zu diesem auf der Höhe befindlichen Castrum gehörende Be-
gräbnisse (rogp. Brandstellen) und etwas weiter abwärts an
dieser Straße, wo sich bei Kumpfmühl der Weg nach KMhauS-
Prül l abscheidet und in dm letzten Jahren die fürstlichen Ge-
wächshäuser mit Gartenanlagen entstanden, fanden sich gleich-
falls Mauerreste vor, die nicht kleinen Wohnungen, sondern
gemauerten, größeren Grabdenkmälern angehörte«. Auch diese
müssen wir als Begräbnisse jenes alten Standlagers ansehen,
nicht nur nach ihrer Lage am Küßt dieser be fM te« Atthöhe
sondern auch nach dem archaiftWk G M l M lM
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gegenMnde selber. Die Römer pflegten ihre Tsdtzen an dm
Landstraßen zu bestattm; wie in Rom, so auch Wswärts.
Wir wissen, daß Drufus, der Liebling seines Stiefvaters,
des römischen Kaisers Augustus, die in I ta l ien eingefallettM
Rhätier und Bindelicier (13 v.Chr.) in Gemeinschaft mit
seinem Bruder Tiberms besiegte und der römischen Herrschaft
unterwarf.
Wo der Römer, den Fuß hinsetzte, da verpflanzte er
auch römische Kultur und Einrichtungen hin; vor Wem
sicherte er die Grenzen seiner Eroberungen. Wie er seinen
Besitz von der Abens bis an den Main und Rhein durch
die sogenannte Teufelsmauör, den Landlimes, gegen Germanien
abgegränzt und durch eine fortlaufende Linie von Castellen
gesichert hat, so schützte er auch alsbald die Grenze längst
der Donau durch Errichtung von Standlagern. D i e M be-
zeugen für die betreffende Strecke auf bayerischem Gebiete
vom I n n bis zum Einflüsse der Abens heute noch die Reste
der dastm Latava (Passau), Humtiana (bei Künzing), 3G^
vioäurum (bei Straubmg), LSßwum (Regensburg) und
Hbumua (Eining); alle in ungefähr gleich großen Zwischen-
räumen (v. 9 — 10 Stunden) an besonders schutzbedilrftigen
Stellen mit römischer Umsicht und Sachkennwiß gewählt und
angelegt.
ksFmnm, genannt von seiner Lage gegenüber dem Re-
genfiusse, bildet den nördlichsten und am weitesten in das
jenseitige germanische Gebiet eingreifenden Winkel Rhätiens.
Außerdem kam in Betracht, daß ein mbemerkbares Her-
ankommen des jenseitigen Feindes durch das Thal des Ue-
genfiufseS, sowie der Übergang über die Donau selber lmrch
die zwei langgestreckten Wörthe und Sandbänke im Fluße
an dieser Stelle dem Feinde sehr erleichtert war. DeAvegen
hat auch später Kaiser Mark Aurel in dem schweren lang-
jährigen Marlommmentriche das alte Reginum von feiner
W M <mf wr AnhW httab mmittM« an das
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nftr verlegt und diese neuen Vastm LeZma, wie es jetzt ge-
wöhnlich heißt, latalioa. erbauen und seine
Qüadermll«ern wegm der Wichtigkeit des Platzes in einer
Stärke herstellen lassen, wie sie kein anderes Legionslager
bis hinab nach Wien aufweist. Wir erwähnen hier, daß um
diese Zeit auch daß Elitechor der Oob. I. 8iuMlg.rmm auf
kürzere Dauer in Regensburg gestanden haben muß, da sich
Ziegelsteine mit Stempeln dieser Cohorte an den Prätoriums-
bauten (im ehemaligen Salzburger Hof zwischen Domplatz
und Fraumbergl, jetzt zum Neubau der Post gehörig) ge-
funden haben.
I m Schütze der Grenzlager pflegten sich Militärveteranen
(Mgsi boQesta nn88i0no) gerne niederzulassen. Sie er-
hielten von Staatswegen Ackergelände angewiesen mit der
Verpflichtung, bei etwaiger Abwesenheit des aktiven Mi l i tärs
die Sicherheit der Grenze zu überwachen. Einem solchen
wyU mußte unsere Beinschiene angehört haben. Sie dieyte
zum Schütze des rechten Unterschenkels, wie man überhaupt
gewöhnlich nur eine Beinschiene und zwar am rechten Beine
trug, weil dieses beim Ausfallen gegen den Feind vortrat
und dein Speerstoße des Gegners zunächst ausgesetzt war,
ohne durch den Schild, der den Mitteltörper deckte, geschützt
zu sein.
Die Höhe dieser auf Taf. I abgebildeten Schiene be-
trägt 37 om., ihre größte Breite 14,5 cm. Nach unten saß
sie durch einen klemm Umschlag bequem auf dem Rücken des
Fußes. Der oberste Rand ist durch eine Querleiste verstärkt,
darüber eine Hafte zur Befestigung nach oben; an den feit-
lichm Rändern warm 4 Haften angebracht, zwei etwas W e r
zwei tiefer. I h re Oberfläche ist durch Bildwerk in getriebener
Arbeit reich verziert: die Anordnung des Bildwerks ist folgende:
Zwei glatte, je ein Centimeter breite, durch eine erhöhte
Linie ssbgegränzte Seitenränder schließen die Mittelfläche zwischen
em> in welcher zwei mit SchuMn bedeste Schlangen eim
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ander ansehend^ von unten nach dem oberen Ende in drei-
facher Windung sich gegmfeitig nähernd und wieder entfernend,
drei Felder bilden, von welchen die zwei unteren mehr oval,
das obere aber herzförmig ist. Die beiderseits zwischen Schlangen
und Rand entstehenden 4 Halbfelder sind wieder durch Quer^
striche dreigeteilt und zeigen in den 4 mittleren Feldern je
einen weiblichen Ma^kmkopf, von denen je zwei sich gegen-
seitig ansehen; die Iwickelfelder sind mit Epheubliittchen geziert.
Von den 3 Hauptfeldern der Mitte schließt das unterste
zwischen den zwei Schwanzenden der Schlangen mit einem
mMi lu8 — ähnlich gestreiften DreieMlat te nach unten;
seine Fläche nimmt eine achtblätterige Sternblume ein. I m
obersten Felde steht eine zweihenkelige Base, durch Wulste an
der Laibung gegliedert. I m Hauptfelde der Mit te Leftndet
sich ein Krieger in voller Ausrüstung. Ob der Künstler da-
bei an den Kriegsgott Mars gedacht, oder nur einen Krieger
in voller Rüstung als Bildwerk zur Verzierung darstellen
wollte, diese Frage ist nicht endgiltig M s dieser Darstellung
zu entscheiden. E r hält mit der Rechten den auf dem Boden
aufstehenden Rundschild und stützt sich mit der Linken auf
den nur schwach angedeuteten Speer. Auf feinen Armen
ruhen die Enden des der Länge nach zusammengefaltenen
Soldatenkleids (8aßum8) nach rückwärts wie in fliegender
Bewegung dargestellt. Auf starkem Haargelocke trägt er den
mehr griechisch als römisch geformten Helm mit hoher rück«
wärts aufsteigender Crista. Brust und Unterleib sind i n ^
römischer Art durch den die nackten Körperformen imitirenden
Plattenpanzer gedeckt, welcher in Eisen oder Leder hergestellt
wurde; dasselbe gilt auch von den Schienen der Norderarme
und Unterschenkel; in der Fußbekleidung scheint t>urch Punk-
tirung die Wngpanzerung angedeutet zu sein. Der Lamellen-
befatz der Tunika an den Oberschenkeln dürfte einen Besatz
von starken Ledexstreifen darstellen.
M f de» Nande^^^^^^ Buche
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eingepunzt, die für den ersten Anblick
Mnlos erscheint: ^ V I ^ ^ ^ W ^ . Sie durste aber in Fol-
gendem ihre Erklärung finden: Es ist eine bekannte Thatsache,
daß zu römischer Zeit der Besitzer gerne auf ihm gehörige
Gegenstände seinen Namen in Genitivform (als F6nitivu»
P088G8MVU8) eingravirte. Zergliedern wir nun obige Buch-
stabenreihe, so erhalten wir ^ V l ^ I ^ ^ I — DL . Dieses
könnte heißen ^v i t iam v6oun0M8 d. h. Eigentum des I)s-
euri ^vitiauu8.
voourio bezeichnet einen Borgesetzten über 10 Mann,
sowohl beim MUitär, wie bei Civil. Angesichts des Gegen-
standes selber jedoch wäre auch eine andere Lesung möglich,
nämlich daß man I ) L in OTOV8 ergänzte. Vs<;u8 bezeichnet
einen Schmuckgegenstand und bedeutet zugleich Ausze ichnung
sowohl in subjektiver wie in objektiver Bedeutung dieses Wortes.
Es hieße also unsere Inschrift: „der Schmuck", die Aus-
zeichnung des Avitianus." Es wollte der Besitzer durch diese
Bezeichnung das Waffenstück nicht blos als sein Eigentum
kenntlich machen, sondern zugleich dessen hohe Bedeutung für
seine Person als Auszeichnung für seine Tapferkeit kennzeichnen,
entsprechend etwa wie wir das Wort Dekoration heute noch
in ähnlicher Weise gebrauchen z. B. Ordensdetoration. Dieses
dürfte die richtige Deutung sein.
Der Name H.vitiauu8 aber nimmt unser Interesse auch
dadurch in Anspruch, daß gleichfalls dahier im ehemaligen
Salzburger Hof, jetzt zum Postgebäude gehörig, ein Stein-
fragment mit einer Reihe römischer Namen, darunter ein
O I ^ . ^ V I I ? gefunden wurde, das nach der Schönheit seiner
Buchstabenformen in die älteste Zeit der Anwesenheit der
Römer in Rhätien zu setzen ist und offenbar zu einem Denk-
male gehörte, welches entweder den darauf Genannten zum
ehrenden GodäWnß errichtet wurde, oder das die Genannten
zu irgend einem unbekannten Zwecke selber setzten und so ihre
Wmen zugleich wimrewigten. Wahrscheinlicher düHtt das
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Erftere sein. Da nun die Zeit Mammenstimmt, m d eS fich
in beiden Namensnennungen um dieselbe Sache, nämlich Ehre,
Auszeichnung auf doppelte Weise, durch Denkmal und Echten?
rüstung handelt, so ist es als höchst wahrMnl ich anzunchlMlt,
daß dieser O l a . ^ v i t des Denkmals mit dem ^vit iauug der
Beinschiene ein und dieselbe Persönlichkeit ist.
Doch müssen wir noch bemerken, daß versilberte Riift-
ungsstücke nicht gerade absolut als Ehrenrüstungen zu gelten
haben. Wi r wissen, daß Offiziere sich Paraderüstungen bis-
weilen versilbern ließen, was mit dem Worte VLOV8 auch
bezeichnet sein könnte. I n diesem denkbaren Falle wäre unfer
^vit iguus um eine Ehre ärmer; das Rüstungsstück an sich
aber bleibt uns gleich schätzbar.
« West osn einem römischen Helme.
Nicht minder interessant ist das Reststück eines römischen
Helmes, welches gleichfalls bei Tiefgrabungen für die Garten-
anlagen der fürstlichen'Gewächshäuser (1892) gefunden und
zugleich mit der besprochenen Beinschiene dem historischen
Vereine übergeben wurde. Abgebildet auf Taf. I I .
Dasselbe mißt in größter Breite 20 om und umstlßt
den halbkugelichen Ohrschutz nebst der Deckung der rechten
Stirnhälfte. Die Durchbrechung der Schallöcher geschieht vor-
zugsweise in kleinen Dreiecksöffnungen, am untern Teile der
Halbkugel finden sich auch keine halbrunde und birnfVrmige
Öffnungen. Der Flachrand trägt eingepunzte feine Epheu-
Mttchen mit dem gleichfalls in feinsten Pünktchen eingepunzten
Namen: k ^ k sind M einem
Puchftaben ligirt). ^uom« votomnus eoborti« tortigG Wi^
wnum. Der an die Ohrhalbkugel anschließende Stirnschutz
zeigt am Ende das Verbindungsloch für Einsatz der andern
Stirnhälfte; er ist nach oben mit einem Adlerflügel geziert,
die Fläche darunten ist mit verschieden gestaltetem Federschmuck
ausgefüllt; die zwei Haften zum Anhängen des rechtseitigen
A P
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Wangenstückes mit Kinnschutz sind noch zum Teile vorhanden;
so daß sich unschwer die übrigen Teile in die BorfteUung er-
gänzen lassen, etwa nur ausgenommen die Form der ( M t a ,
von der sich nicht sagen läßt, ob sie als Rundaufsatz mit
Feder- odex Haarschmuck, wie die meisten römischen Helme,
oder als Kammaufsatz zu denken ist. Der Erhaltungszustand
dieses Helmteiles ist vortrefflich, eine Versilberung wie bei
der Beinschiene fand nicht statt, da sie keine Prunkwaffe, son-
dern einfache Kriegswaffe war. Eine kleine Stelle am Rande
und am Ende des Stirnteiles scheinen zu bezeugen, daß es
am Leichenbrande des Besitzers teilgenommen habe. M a n
Pflegte ja nach römischer Sitte dem Privatgebrauche des Feuer-
bestatteten dienende Gegenstände gleichfalls dem Feuer der
Leichenverbrennung beizulegen, wie der mit Mark-Aurels Zeit
beginnende große römische Beerdigungsplatz dahier bei den
Erdabgrabungen für den Bahnhofsplatz in mehreren Tausend
Bestattungen erwies.
Beigefügt sind auf Tafel I I . ein römisches Salbenlöffel-
chen aus einem Frauengrabe; das dazugehörige kleine S a l -
bengefäß von feiner torra sißillata mit Lampen- und Scher-
benresten befindet sich gleichfalls in der Sammlung; zwei
Zierknöpfe, der Eine von durchbrochener Arbeit, der andere
mit maeandrisch verziertem Rande und kleinem Maskenköpfchen
in der Mit te stammen ebenfalls aus diesem Funde. Die
zahlreichen zugleich dabei gefundenen Scherbenrefte werden
vielleicht nach ihrer Iusammenfügung noch einmal Veranlaß-
ung geben, auf diese älteste Fundstelle Regensburgs zurückzu-
kommen.
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